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Nr. 42 Freitag den 2V . Februar 1S14 . rri . Jahrgang .

Deutsches Reich
Berlin , 18 . Febr . Dein Reichstage ist der Entwurf

eines Gesetzes gegen die Gefährdung der Sittlichkeit durch
Zurschaustellung von Schriften , Abbildungen und Darstell¬
ungen zugegangen , nach dem der Gewerbeordnung folgender
Z 43a einzüfügen ist : Schriften , Abbildungen oder Darstell¬
ungen dürfen an Schaufenstern , in Auslagen innerhalb der
Verkaufsräume oder an öffentlichen Orten nicht derart zur
Schau gestellt werden , daß die Zurschaustellung geeignet ist,
Aergernis wegen sittlicher Gefährdung der Jugend zu er¬
regen . Ferner soll folgender § 149 a eingefügt werden :
Bis zu 300 Mark wird bestraft , wer den Bestimmungen des
Z 43a zuwiderhandelt .

Berlin , 18 . Febr . Durch die Zeitungen laufen Nach¬
richten über angebliche Massenerkrankungen beim Eisenbrhn -
regiment Nr . 3 in Hanau . Wie wir hierzu von zuständiger
Stelle erfahren , sind beim 1 . und 2 . Bataillon Erkältungs¬
krankheiten m größerer Zahl aufgetreten . Der Verlauf der
Erkrankungen ist bis jetzt durchaus gutartig . Die meisten
Erkrankten sind bereits wieder im Dienst . Die bakterio¬
logischen Untersuchungen auf Typhusbazillen sind negativ
ausgefallen .

Össcnburg , 18 . Febr . (Amtliches Wahlergebnis . ) Bei
der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Baden 7 wurden
bei der Stichwahl von 27 368 Wahlberechtigten 26188 gül¬
tige Stimmen abgegeben . Davon entfallen auf Prof . Dr .
Joseph Wrrth -Freiburg (Ztr . ) 13135 und auf Kaufmann
Leopold Kölsch (natl . ) 13 053 Stimmen . Prof . Dr . Wirth
ist somit gewählt .

Gera (Reuß ) 18 . Febr . Gestern haben hier 14 Ge¬
meinderatswahlen stattgefunden . Tie bürgerlichen Parteien
erhielten 12 Sitze , sodaß sie jetzt insgesamt 29 von 39
Sitzen inne haben .

Straßburg , 19 . Febr . In der Sitzung der Zweiten
Kammer lehnte der Staatssekretär Graf v . Rödern die von
dem Abgeordneten Weber (Lothr . Block ) geforderte obliga¬
torische Uebernahme des Ressorts des Innern als dem Ge¬
setz von 1879 zuwiderlaufend ab . Bezüglich eines Zentrums¬
antrags , der die Vorlage eines organischen Volksschulgesetzes
fordert , erklärte der Staatssekretär , er müsse zunächst die
Verhältnisse im Lande eingehend kennen lernen . Er sei
jedoch der Ansicht, daß die Volksschule vom Vertrauen der
Eltern getragen sein müsse. Tie Beantwortung verschie¬
dener Militärfragen lehnte der Staatssekretär ab , da sie
vor den Reichstag gehörten . Nächste Sitzung heute vor¬
mittag 10 Uhr .

Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 18. Februar 1914.

Am Bundesratstische : Dr . Lisco .
Der Platz des Präsidenten , der heute seinen 72 . Ge¬

burtstag feiert , ist durch einen schönen Blumenstrauß
geschmückt .

Präsident Dr . Kaempf erösfnete die Sitzung kurz nach
11/4 Uhr .

Es wurde die zweite Beratung des Justiz¬
etats fortgesetzt .

Abg . List - Eßlingen (Natl .) : Aus einer Rede meines
Parteifreundes Röchling im preußischen Abgeordnetenhause
hat man den Vorwurf abgeleitet , als ob er die Staatsraison
über das allgemeine Recht stellt . Er hat aber nur bei Er¬
wähnung des

Falles Zabern
darauf hingewiesen , daß die Staatsregierung unter Um¬
ständen berechtigt ist, sofort einzuschreiten , ohne erst eine
allgemeine rechtliche Klarstellung abzuwarten . Herr Röch¬
ling wollte nicht einen allgemeinen Grundsatz aufstellen ,
Die Sozialdemokraten haben das preußische Wahlrecht mil
der Novellengeseygebunq verbunden . Was diese Fragen
mit ' einander zu tun haben , ist mir nicht recht klar . Die
Novellengesetzgebung ist der geeignetste Weg , un
unsere Gesetzgebung zu verbessern . Wir wünschen , daß mar
unser Reichsrecht daraufhin durchsieht , welche Punkte reis
zu einer Neuerung sind , damit man diese in einer Novelle
zusammenfallen kann . Geschäftliche Schädigungen durck
unerkannt Geisteskranke sind nicht nur in Berlin
vorgekommen . Eine gesetzliche Regelung dieser Materie liech
im öffentlichen Interesse . Ebenso dringend ist der gesetzliche

Schutz der Gläubiger
gegen böswillige Schuldner . Ferner ist notwendig die Ein¬
richtung einer Mobiliarhypothek mit Zwangseintragung .
Wir verlangen ferner die reichsgesetzliche Regelung der
religiösen Beziehungen der Kinder aus Mischehen . Eine große
Härte im Prozeßverfahren ist das Strafregister . Ern
ganz krasser Fall ist durch die Presse gegangen , der Fall der
Kassiererin in Umberg , der neulich hier schon besprochen
wurde . Die Richter sollten in bestimmten Fällen zunächst
als Menschen und dann als Juristen handeln . Den im Etat
wiederholt geforderten sechsten Reichsanwalt bitten
wir dringend , zu bewilligen .

Bayerischer Bundesbevollmächtigter Staatsrat Ritter
v. Treutlein - Moerdes : Von mehreren Seiten ist hier aus
den Amberger Fall Bezug genommen worden . Die
Verlesung der Strafliste , die u . a . eine Verurteilung wegen
Diebstahls , Betrugs und Hehlerei zu zwei Jahren Gefängnis
enthielt , erfolgte auf Antrag des Verteidigers , um die
Glaubwürdigkeit der Zeugin zu erörtern . Auf Antrag des
Verteidigers ist auch das Urteil verlesen worden : im übriaen

ist ne vom Staatsanwalt mit aller kunlichen Schonung be¬
handelt worden . Sie hat sich nur eine ganz leichte Ver¬
letzung beigebracht . Es dürfte dies ein Fall sein , der so
recht klar und deutlich zeigt , wie vorsichtig man mit solchen
Preßnotizen umgehen muß .

Abg . Dr . Oertel (Kons .) : Ich halte es für meine Pflichi ,
im Namen meiner politischen Freunde hervorzuheben , daß
wir lebhaft bedauern , daß auf das Bild des früheren Land¬
rats Rötger infolge Unterlassung seiner Vereidigung ein
solcher Makel gefallen ist . Eine bisher noch nicht gestreifte
Frage ist es , ob die Novelle zum Majestätsbeleidigungs¬
gesetz wirklich zweckmäßig gewesen ist. Vor Jahresfrist las
ich in einer Zeitung einen Satz , in dem dem Kaiser das
Schicksal des Königs von Portugal ziemlich deutlich angc -
droht worden ist. Daß hier eine Majestätsbeleidigung vor¬
liegt , brauche ich nicht erst zu betonen . Wir sind durchaus für
einen besseren Schutz der bürgerlichen und der persönlichen
Ehre . Die Ehre muß aber auch besser gegen

Verfehlungen in der Presse
geschützt werden . Ich bitte den Herrn Staatssekretär , daß
er sich den entsprechenden Gesetzentwurf ansieht , der in
Ungarn jetzt vorliegt und als Preßgesetz recht beachtens¬
werte Winke enthält . Es ist auch über einen besseren Schutz
der Gesamtheit gegen gemeingefährliche Irre gesprochen
worden . Fast täglich werden Halbirre freigesprochen . Wird
auf diesem Gebiete weitergegangen , dann wird das Wort
eines Witzblattes Wahrheit : „Uns kann ja nichts passieren ,
weil wir pathologisch sind " . Einen solchen kleinen Zug hat
ja beinahe jeder . (Heiterkeit .) Das Deutsch unserer Gesetz¬
gebung empfinden wir täglich in seiner minderen Genießbar¬
keit. (Heiterkeit .) Es ist erfreulich , daß man jetzt die Ge¬
setze dem allgemeinen Sprachverein unterbreitet . Mit der
sensationellen Berichterstattung über Gerichtsverhandlungen
ist es ja etwas besser geworden , ganz besonders in der
ernsten anständigen Presse aller Parteien . Anständige
Blätter haben nichts dagegen , wenn die Öffentlichkeit überall
ausgeschlossen wird . Der Kampf ' gegen Schmutz in Wort
und Bild muß mit allem Nachdruck geführt werden . Es gibt
Schamlosigkeiten , die sich in den Mantel der Wissenschaft
hüllen und so auf den Markt kommen . Diese Pseudo¬
wissenschaft muß bekämpft werden im Interesse der Wissen¬
schaft selbst. Ob ein jedes Kunstwerk auch auf Post - und An¬
sichtskarten nachgebildet werden darf , das so auch in die
Hände Unberufener kommen kann , ist die Frage . Es kommt
vor , daß keusche Kunstwerke auf den Postkarten verschandelt
werden . Die Rückkehr zur Schamlosigkeit ist die

Rückkehr zur Unkultur .
Ich will keine falsche Scham , keine Prüderie . Diese liegt dem
deutschen Volke fern , aber das Schamgefühl ist ein . beson¬
deres Kennzeichen des deutschen Volkes . Das werdende Ge¬
schlecht muß erzogen werden zur deutschen Auffassung , zur
religiösen Auffassung dieser Dinge , nicht bloß zur christlichen,
denn ich weiß , daß auch anständige Juden in diesem Kamps
und in dieser Forderung auf unserer Seite sieben .

Sich der Gegenwart erfreuen .
Nichts vergangenes bereuen ,
Doch 's in Zukunft besser machen —
Wsis ' das find die rechten Sachen !

Daniel Sanders .

Durch eigene Kraft
Von Otto Elster .

20) ( Nachdruck verbot «n .)
13.

. Trude verlebte einen traurigen Morgen . Das große
Haus war ihr fast zum Gefängnis geworden . Kaum durfte
sie wagen, den Fuß allein vor die Tür zu setzen, überall
sah sie die Augen der Späher , welche ihr Vater beauftragt
haste, ihre Schritte zu überwachen , auf sich gerichtet . Die
Wirtschafterin, der Diener , der Kutscher, ja selbst der In¬
spektor und der Förster beobachteten ihre kurzen Ausgänge .
Niemals war ihr Vater so mißtrauisch gewesen gegen sie,als in der letzten Zeit . Das mußte seinen besonderen Grund
haben, und Trude vermutete nicht mit Unrecht , daß Mar¬
tini und sein Sohn ihren Vater zu seinem Mißtrauen auf¬
gestachelt hatten . Herrn Martini hatte sie von jeher als
den bösen Geist gefürchtet , der ihren Vater nicht nur zumTrunk und hohem Kartenspiel verführte , sondern ihn auchw seinem unnatürlichen Haß gegen seinen Sohn bestärkte.
Trude hatte gehofft , daß Franz einen besseren Einfluß auf
ihren Vater ausüben würde , aber sie sah sich in ihrer Hoff¬
nung gar bald getäuscht ; Franz war noch schlimmer als sein
Auter ; ganze Nächte hindurch trank und spielte er mit
ihrem Vater , der sich vollständig in den Händen der beiden
Martini befand .

Das anfängliche Vertrauensverhältnis zwischen Trude
ü k

Martini ward daher bald gestört . Dazu kam,«atz Franz Trude mit unverkennbarem Spott behandelte ,
,

^ fast an Verachtung grenzte . Dabei hatte er Anspiel¬
ungen fallen lassen, die Trude vor Abscheu erbeben ließen ;
^ hatte sich Zärtlichkeiten erlaubt , tue sie mit Ekel erfüllten ,
^ atz er sie belog, wenn er behauptete , er habe die Briefe»n Herbert besorgt , wurde ihr nun zu sehr klar , als nie-
Mals eine Antwort Herberts eintraf Sie schrieb deshalb
auch nicht mehr , sie sah die Nutzlosigkeit ein .
» Aui Weihnachtsabend hatte wieder ein wüstes Gelage

Herren stattgefunden . Vergebens hatte Trude , die ihr
Aatc: übrigens in halbtrunkener Laune mit einer größeren
wumme Geldes beschenkt hatte , gebeten, den Abend auf

ihrem Zimmer verbringen zu dürfen . Sie mußte die halbe
Nacht bei den trinkenden und derbe Späße erzählenden
Männer sitzen und erst als Franz Martini gar zu zärt¬
lich und zudringlich wurde , floh sie entsetzt davon und schloß
sich in ihr Zimmer ein .

Und nun war der erste Festtag gekommen ! Ein Tag
der stillen Freude und Erhebung für alle Welt , ein Tag
der Liebe und Dankbarkeit für Alt und Jung , für Groß
und Klein , ein Tag , an dem ein reicher Quell der Gnade ,der Güte , der Liebe durch die ganze Menschheit zu strömen
schien , wo die Wintersonne noch einmal so hell erstrahlte ,wo die weiße weiche Decke des Schnees die alte Mutter
Erde mit liebevolleren Armen zu umfangen schien .

Trude stand am Fenster des Eßzimmers und schaute
mit traurigem Blick in den verschneiten Garten hinaus .
Vom Torfe herauf ertönten die Kirchenglocken und riefen
zum heutigen Weihnachtsgottesdienst . Trude wäre gern zum
Gottesdienst gegangen , aber allein durfte sie es nicht wa¬
gen, und ihr Vater war nicht zu bewegen gewesen, früh
genug aufzustehen .

Trude wartete noch immer auf ihn mit dem Frühstück.
Endlich erschien er ! Mürrisch und übel gelaunt , mit Kopf¬
weh von der durchzechten Nacht her . Nichts war chm recht.
Ter Tee war nicht stark genug , der Weihnachtskuchen zu
süß der Schinken zu fett, die Milch zu wässerig .

„ Ich werde der Wirtschafterin einmal tüchtig meine
Meinung sagen, " brummte er . „ Um jede Kleinigkeit muß
ich mich selbst bekümmern . Wozu habe ich dich eigentlich
im Hause ?"

Trude traten die Tränen in die Augen .
„ Ich habe das Frühstück selbst besorgt , lieber Vater, "

entgegnete sie sanft . „Ich hoffte , der gebackene Schinken
mit den Eiern würde dir schmecken.

"
„ Fades Zeug ! Gib mir einmal die Flasche vom Büf¬

fet her !"

„Den Rum , Vater ?"
«Ja "
„ Es . wird dir nicht bekommen, Vater . . .

"
„Dummheit ! Ich muß eine Keine Auffrischung haben .

"
Damit holte er sich selbst die Flasche und goß sich

einen tüchtigen Teil in seinen Tee , den er dann mit gro¬
ßem Behagen schlürfte.

„ Weshalb ißt du nicht ?" fragte er Trude , die still
da saß, während ihr die Tränen über die Wangen auollen .

„ Ich Hab« keinen Hunger . . .
"

Er schlug auf den Tisch. „ Tiefe verdammte Wehleidig¬

keit !" rief er . „ Kannst Tu nicht vergnügt und lustig sein ?
Es ist heute Weihnachten und die Martinis kommen zum
Mittagessen . Wir wollen Eure Verlobung feiern .

"
Trude erbleichte.
„Was sagst Du , Vater ?" fragte sie erschreckt .
„ Eure Verlobung wollen wir feiern . . . ja so . das

habe ich Dir ja noch nicht gesagt . Gestern abend hat Franz
Martini um Deine Hand angehalten und ich habe ihm mein
Jawort gegeben . Er ist ein famoser Mensch, und Du wirst
mit ihm schon auskommen , wenn Tu ihn zu nehmen weißt .

"

„ Vater , das ist unmöglich !" rief Trude zitternd .
„ Was ist unmöglich ?"

„ Eine Heirat zwischen Franz Martini und mir "

„ Weshalb nicht ?" fragte er scharf. „Ich denke , Ihr
seid Lin Herz und eine Seele ? Franz hat mir wenigstens
versichert, daß Tu ihm Dein Vertrauen geschenkt hast .

"

„ Ich hatte es getan , aber er hat mich belogen und be¬
trogen .

"

„ Zu Teinem Besten . Ich will dieser Geschichte mit
den Briefen an den trotzigen , verkommenen Burschen , den
ick einst meinen Sohn nannte , nicht weiter nachforschen
— habe da auch einen merkwürdigen Brief von einem Ober¬
amtmann Krüger erhalten — ha ! ich pfeife auf diese hung¬
rigen Tomänenpächter ! Auf mein Geld spekuliert der Mensch !
Aber da soll er sich getäuscht haben — er wie der trotzige
Bursche , der sich gegen mich aufzulehnen wagte . Ich habe
dafür gesorgt , daß mein Geld in andere Hände kommt.
Und damit basta — heute feiern wir Deine Verlobung !"

„ Vater , ich kann es nicht," schluchzte Trude unter hei¬
ßen Tränen .

„ Zum Donnerwetter , so laß doch das Heulen, " fuhr
der Alte auf . „Das nützt Dir nichts ! Es ist Alles schon
in Ordnung gebracht zwischen Martini und mir . Tu bist
meine Universalerbin , am Tage Eurer Hochzeit geht Ham -
mersan in Deinen Besitz über, wie Martinikenfelde in den
von Franz . Ihr werdet hier leben , ich werde mir meinem
alten Freunde Martini in die Stadt ziehen . Mache ich
einmal die Augen zu , fällt Dir auch mein Darvermögen
zu . Na , bist Du nun zufrieden ?"

Trude hatte ihre Fassung wiedergewonnen .
„ Das kann ich nicht annehmen , Vater, " sprach sie mit

fester Stimme .
„ Weshalb nicht ?" '
„ Weil es eine Ungerechtigkeit gegen meinen Bruder ist .

"

„ Gegen Teinen Bruder ? ! Haha , das ist gut . Weiß»
Tu , daß ich ein Recht habe, ihu zu enterben ?"

„ Vater . . ." ^



' Avg . Dr . MuUcr -Meinmgen (Fortschr. Dpt .
'
) : Zur

Rettung des Staatsanwaltschaftsstandes erhebe ich wieder¬
holt die Forderung , daß die Staatsanwälte selbständiger und
unabhängiger nach oben gemacht werden müssen , sonst glaubt
kein Mensch an ihre Objektivität . .Die Novellengesetzgebung
ist notwendig. Gegen Auswüchse der Berichterstattung mutz
sich die Presse selber helfen . Die uns heute zugegangene No¬
velle spricht wieder von dein öffentlichen Ärgernis . Das ist
rin böser Begriff . In einem Prozesse hatte ein Schutzmann
das Ärgernis genommen, obgleich der Hauptmann in der Jn -
struktionsstundc verboten hatte , Ärgernis zu nehmen
(Große Heiterkeit) . Manche Richtersprüche sind geradezu
unverständlich. Der Richter muß sich im öffentlichen Leben
mehr betätigen und der Vertrauensmann des Volkes sein .

Staatssekretär Tr . Lisco: Es ist auf Gerichtsentscheidun¬
gen Bezug genommen worden, durch die Postkarten mit
künstlerischen R --vroduktionen für unzüchtig erklärt worden
sind . Die Urteile mögen zuerst überraschen . Die Sachlage
ergibt meist , daß die Karten von den betreffenden Händlern
in einer Umgebung von lüsternen , obszönen Darstellungen
ungebeten werden. Tie Dinge gewinnen damit ein ganz
anderes Gesicht. Die Einziehung von Nachbildungen von
Kunstwerken der Dresdner Galerie bat sich nicht gegen die
Darstellungen selber , sondern gegen de ' Händler gerichrct ,
der diese Darstellungen zuin Verkaufe anbot in einer Zu¬
sammenstellung mit sonstigen Dingen , die auch diesen Re¬
produktionen unsittlichen Ebarakter aufvraaten . Es wird
Aufgabe der Gesetzgebung sein , derartige Reproduktionen
erneut zum Gegenstand der Erwägung zu machen .

Abg . Heine
'
(Soz .) : Ter Vorwurf der Klassenjustiz ist

nicht in dein Sinne gemacht worden, daß wir den Richtern
bewußte Rechtsbeugung vorwerfen. Sie versieben aber nicht
die Seele des Mannes aus dem niederen Volke . Bei der
Staatsanwaltschaft kommt eine Fülle von Parteilichkeit vor ;
denn sic ist abhängig von den Verwaltungsbehörden . Hin-
sichtlich der Beurteilung künstlerischer Reproduktionen ver¬
fährt das Gericht oft lehr mißbräuchlich .

Staatssekretär Tr . Lisco legte kurz Verwahrung ein
gegen einige Ausführungen des Vorredners , die eine Herab¬
setzung des Richterstandes und der Gerichte bedeuteten.

Abg . Tr . Gerlnch (Zentr .) : Fehlgriffen in der Behand¬
lung von Geisteskranken, wie im Falle des Lehrers Wagner,
Wird durch die Gesetzgebung nie vorgebeugt werden können .
Die in der letzten Zeit besonders häufig gewordenen Massen¬
morde geben zu denken.

Abg . Tr . Tovc ( Fortscbr . Vpt.) : Tie Gerichte müssen ,
gestützt auf Sachverständigenurteile, imstande sein , darüber
zu entscheiden , ob eine Person in die Frrcnansta " ' ehcftt oder
nicht . Der Resolution aus BHchleunmung und Vereinheit¬
lichung der Rechtspflege können wir nicht zustimmen. ^

Aba . Sachse lSoz . ) : Die von dem Abg . Martin geäußerte
Ansicht , unter meiner Mitwirkung sei in Waldenburg c >.r
Wablflugblatt entstanden, beruht auf einer „ ReichsverbandS-
lüge" .

Damit schloß die Debatte.
Eine besondere Debatte über den Fall der Witwe Hamm

wurde zurückgcslcll . .
Staatssekretär Tr . Lisco : Bevor wir in die Erörterung

der Strafsache der Witwe Hamm eintreten ,
bitte ich , sich möglichste Beschränkung aufzuerlegen. Ich habe
dn> Akten niemals in den Händen gehabt. Ich bin mündlich
im Justizministerium darüber unterrichtet worden. Tie
Witwe Hamm ist 1908 wegen Beihilfe zur Ermordung ihres
Mannes zu vierzehn Jahren Zuchthaus verurteilt worden.
S >ic verbüßt die Strafe gegenwärtig . Mehrmals haben
Wiederaufnahmeverfahren geschwebt. Seit Ja¬
nuar schwebt wiederum ein Wiederaufnahmeverfahren . Die¬
ser Fall ist schon im Abgeordnetenhaus verhandelt worden.
Wenn er auch hier erörtert würde, so könnte das ein Ein¬
greifen in ein schwebendes Verfahren bedeuten. Von diesem
Gesichtspunkt aus sind längere Erörterungen bedenklich. Tie
Regierung kann sich deshalb nicht daran beteiligen.

Hierauf wurde die Weiterbcratung auf Donnerstag
l llbr pünktlich vertagt . Außerdem : Marineetat .

Schluß 62). Uhr.

Ausland.
Die neue Regierung in Schweden-

vv . Stockholm , 18 . Fcbr.
In beiden Kammern des Reichstags wurde heute von der

neuen Regierung eine Erklärung abgegeben , in der es heißt :
Durch den Konflikt zwischen dem König und seinen früheren
Ratgebern dürfte die Lösung der Vertcidigungsfrage nickt
verschoben werden . Tie Regierung wolle dem König Vor¬
schlägen, daß die Vorlage für eine neue Verteidigungsord¬
nung erst dann dem Reichstage vorgelegt werde, wenn die
Wähler durch die Auflösung der Zweiten Kammer Gelegenheit
gehabt hätten , mit Rücksicht auf diese Frage ihr Wahlrecht
auszuüben. Tie Ansicht der Regierung sei, die Anhänger
der Verteivigungsvorlage aus den verschiedenen Parteien zu
vereinen . Tie für die Verteidigung nötigen Mittel sollten
in Form einer Verteidigungssteuer oder auf andere Weise
unter Rücksichtnahme auf die wirkliche Steuerfähiakeit auf¬
gebracht werden . Im Zusammenhang mit den Verteidig-
ungsrefoimen stehe nach Meinung der Regierung eine Re¬
gierung eine Reform des Strafgesetzes für die Kriegsmacht .

Eine Deputation der Universitäten Upsala , Lund, Göte¬
borg und Stockholm überreichten heute dem zurückgetretenen
Ministerpräsidenten Staaff eine Adresse, die von 1300 Aka¬
demikern unterzeichnet war . Der Wortführer der Deputation,
Professor Lnfstedr aus Lund erklärte , die Huldigung bedeute,
daß man die Arbeit der zurückgetretenen Regierung nicht als
abgeschlossen, sondern als durch ein Intermezzo unterbrochen
arische.

Paris , 18 . Febr. Auf eine Anfrage des radikalen De¬
putierten Louis Martin erteilte heute der Kriegsminister
Noulens im Amtsblatt die Antwort, daß zu Ende des vorigen
Jahres die Zahl der Deserteure 15 065 und die Zahl der¬
jenigen, die sich ihrer Gestellungspflicht entzogen haben ,
65 872 betrug.

Lvicvo , 18 . Febr . In der Nacht zum Dienstag ist cm
überaus heftiger Wolkenbruch über Oviedo und Umgebung
niedergcgangen. Ein Tett -der tiefer gelegenen Stadt ist völlig
überschwemmt . Dre Einwohner haben sich auf die Dächer
geflüchtet . In Manjova und Puerto de Plata find mehrere
Häuser sortgerissen w wden. Die Straßen und die Eisenbahn¬
linien sind streckenweise zerstört . Die Bewohner befinden
sich in großer Not .

London , 18. Febr. Während 200 HochzeitsgLste auf dem
Bahnhof von Burton versammelt waren, um sich zur Hoch¬
zeit der Lady Adilide Spencer mit Sidney Poel zu begeben,
näherte sich eine Frau , anscheinend eine Stimmrechtlerin dem
Lord Weardals, dem hervorragenden, 77 Jahre alten Führer
der Friedensbewegung, und schlug ihn mit einer Hundepeitsche .
Lord Weardals siel zu Boden . Eisenbahnbeamte halfen ihm
«auf. Die Frau wurde von Polizeibeamten sestgenommen.

Man glaubt, daß die Frau Lord Weardals irrtümlich für
ein Mitglied der Regierung hielt .

Zürich , Den ersten weiblichen Berufs Vor¬
mund hat die Stadt Zürich gewählt . Das neue schweizerische
Zivilgesetzbuch gestattet , Schweizer Bürgerinnen dies Amt
za übertragen. Es ist zu erwarten, daß auch andere Schwei¬
zer Städte dem Beispiel Zürichs folgen werden .

Württemberg.
Württemderqischer Landtag .

Zweite Kammer .
slc. Stuttgart , 18 . Febr.

Präsident v . Kraut eröffnet die Sitzung um Ossi Uhr .
Es wird über den Nachtrag zum Hauplsinanzetat betr. die
La ii despolizeizentrale abgestimmt . Das Gesetz wird
in namentlicher Abstimmung mit 19 gegen 32 Stimmen
angenommen. Dagegen stimmen geschlossen die Volkspar¬
tei und die Sozialdemokratie.

Man kommt zur zweiten Beratung des Gesetzentwurfs
über die

V e st e u c r u n g s r e cht e der Gemeinden und
Ämtskörperschaften .

Berichterstatter ist der Abg , Ströbel (BK. ) Ter Ent¬
wurf gibt in Artikel 1 den Gemeinden und Amtskorper-
schasren das Recht, statt wie bisher 50 Prozent , künftig 65
Prozent Zuschlag zu der staatlichen Einkommensteuer zu
erheben . Weiter kann von den Gemeindekollegien eine Er¬
höhung der Gemcindeeinkommensteuer bis zu 75 Prozent be¬
schlossen werden , wenn der Grund -, Gewerbe - und Gebäude¬
kataster mit mehr als 12 Prozent für die Gemeindeumlage
in Anspruch genommen wird . Derartige Beschlüsse unterlie¬
gen der Genehmigung der Ministerien des Innern und der
Finanzen , die jeweils auf die Tauer von höchstens 5 Steuer¬
jahren erteilt wird , Art . 2 des Entwurfs gibt den Gemein¬
den das Recht , statt wie bisher 8 bezw . 20 M Hundesteuer ,
10 bezw. 25 M Hundesteuer zu erheben . Demgegenüber be¬
antragt der Ausschuß den Gemeinden das Recht einzuräu¬
men , 75 Prozent auf die staatliche Einkommensteuer zu-
zuschlageu , und als Abs. 2 anzusügen: „Von Steuerpflich¬
tigen. die verheiratet oder verwitwet sind , und ein steuer¬
bares Einkommen von weniger als 950 M haben , dürfen
nicht mehr als 50 Prozent der Einheitssätze erhoben wer¬
den/ ' Bezüglich der Hundesteuer sotten die Gemeinden das
Recht haben , 10 bezw. 30 M zu erheben . Als Tag des
Inkrafttretens des Gesetzes beantragt der Ausschuß , den
1 . April 1914 anzusetzen.

R e m b o l d - Gmünd (Z .) begrüßt den Entwurf als
einen Schritt auf dem Weg zu dem Ziel, das man erreichen
wolle . Seine Partei werde sich an das Maximum von 75
Prozent halten . Das Zentrum stellt einen Antrag , welcher
eine prozentuale Steigerung des Zuschlags der Gemeinden
zur Einkommensteuer entsprechend der Höhe des jeweiligen
Grund -, Gebäude - und Gewerbekatasters bis zu 75 Prozent
der Einheitssätze verlangt.

Rübling (BK.), der betont, daß er nicht im Namen
seiner Fraktion spricht, verlangt als Maximalhöhe 80—100
Prozent . Tie jetzige Reform habe für die kleinsten und
Keinen Gemeinden in der vorgeschlagenen Form gar keinen
Wert . Wirklich Helsen könne man dem Lande

"
nur durch

die Entlastung bei der Schule und den Wegbauten. Für
eine Heraufsetzung des Existenzminimums könne er nicht
eintreten. (Abg . Keil ruft : Sie haben ja die Uebcrnahme
der Schullastcn aus den Staat abgelehnt.)

v . Gauß (Vp .) : Die jetzige Gesetzesvorlage bezweckt
in erster Linie nur die Beseitigung gewisser Unzuträglichkeiten ,
die durch die Steuerbelastung in den Gemeinden herrschen .
Tie Vorarbeiten zu einer grundsätzlichen Steuerreform sind
noch nicht geleistet. Ich möchte die Tatsache betonen , daß
den kleinen ländlichen Gemeinden , die vielfach unter den
Steuerlasten am meisten seufzen, durch keine Steuerreform
geholfen werden kann . Es kann ihnen nur vom Staat ge¬
holfen werden , der ihnen einige Aufgaben abnehmen soll.
Das preußische Vorbild kann für uns nicht maßgebend sein.
Ten Zcntrumsantrag halte ich für meine Person inhaltlich
für eine Verbesserung des Kommissionsantrags, weil er eine
langsamere Progression der Prozentsätze vorsieht , wenn ich
auch gegen die Fassung des Zentrumsantrags formelle Be¬
denken habe . Ich für meine Person hätte lieber gesehen,
wenn man nur den Gesetzentwurf angenommen und die
übrigen Wünsche zur Erledigung zurückgestellt hätte, weil
es sich nur um eine provisorische Regelung der Frage
handelt.

Minister v . Fleischhauer : Der Zweck des vorlie¬
genden Gesetzentwurfs ist , der Gemeinde durch eine mäßige
Erhöhung der Gemeindesteuer eine neue Einnahmequelle zu
erschließen . Ich habe Veranlassung, noch einmal zu xbe-
tonen, daß der Gesetzentwurf eine Gemeindesteuerrejormnicht
ist und nicht sein will. Allgemeine Steuerfragen zum Ge¬
genstand der Erörterung zu machen, wie es der Abg . Dr .
Nübling getan hat, halte ich nicht für notwendig. Durch
den Gesetzentwurf wird aber eine wesentliche Belastung der
Katastersteuerpflichtigen nicht eintreten. Der Entwurf wird
sich so gestalten , daß die Gemeinden sich die erhöhte Ein¬
kommensteuer zunutze machen, um ihre steigenden Ausgaben
zu bestreiten . Ich bin der Ansicht, daß die Forderungen
des Abg . Nübling den Charakter einer mäßigen Erhöhung
nicht beanspruchen können . Manche Einnahmen werden der
Gemeindekasse nicht zugeführt, vielmehr in Form von Nutz¬
nießungen an einzelne Bürger der Gemeinde wieder verteilt.
Die Leistung von Beiträgen zur landwirtschaftlichen Berufs¬
genossenschaft, zur Handwerkskammer , zu den Feldbereinig-
ungskosten weisen darauf hin, daß die Genehmigung der
Regierung nicht als entbehrlich bezeichnet werden kann . Dem
Antrag des Zentrums gebe ich vor dem Ausschußantrag den
Vorzug, weil er dem Regicrungsentwurf näher kommt. Ter
Abs. 2 (des Art . 1 ) des Ausschußantrags, worin das steuer¬
bare Einkommen auf das Minimum von 950 M angesetzt
wird und namentlich gegen den Antrag Lindcmonn, der
1250 M Vorsicht, habe ich die größten Bedenken , weil sie
eine grundsätzliche Aenderung des Steuertarifs bedeuten . Wer
in der Gemeinde mitzusprechen hat, soll auch an den Lasten
zu tragen haben . Die Steuerbeträge sind ja ganz gering,
jeder Steuerzahler muß nach den gleichen Grundsätzen be¬
handelt werden . -Ich bitte daher, diesen Antrag abzulehnen .

Dr . Linde mann (S . ) : Seit der Einführung der Ge-
meindceinkommensteuer im Jahre 1903 hat die damals an¬
geregte Steuerreform auf sich warten lassen . Mit Denk¬
schriften kommen wir nicht weiter . Tie Initiative muß von
der Regierung ausgchen, die ihre Beschlüsse dein Haus vor¬
legen muß. Die Minderbemittelten, die nur ein steuerbares

) Einkommen von 1250 M haben , zahlen genug Steuern , auch
( durch Entrichtung der Wohnsteuer .

Dr . Keck (N . ) : Im Lause der letzten Jahrzehnte ist
eine Verschiebung der Staats - und Gemeindcausgaben ein¬
getreten . Daher ist eine mäßige Erhöhung der Gemeinde -
neben der Katastersteuer berechtigt . Das dringendste Bedürf¬
nis wäre allerdings eine Revision der Gewerbesteuer . Im

übrigen handelt es sich hier um ein Nolgesetz, um eine stär¬
kere Heranziehung der Einkommensteuerpflichtigen zur Ent¬
lastung der Gemeindckassen . Was eine mäßige Erhöhung
ist, darüber herrschen noch Zweifel . Ich halte es für ge¬
rechtfertigt , wenn man die Erhöhung der Gemeindeeinkom-
mensteuer schon bei einer Katastersteuer von 10 Prozent
einsetzen läßt und die Maximalhöhe von 50 auf 75 Prozent
heraussetzt. Ich bin davon überzeugt , daß ein rascheres Tempo
in der Progression angezeigt ist und gebe deshalb dem Aus¬
schußantrag vor der Regierungsvorlage und dem Zentrums -
antrag den Vorzug. Meine Fraktionskollegen werden dem
elfteren Antrag zustimmen , dagegen sind wir über das Exi -
stenzminimum geteilter Ansicht .

Finanzmiilistxr v . Geßler : Tie Anfertigung fortge¬
setzter Denkschriften bereitet der Regierung kein Vergnügen
Aber die Anfertigung gerade dieser Denkschrift ist ans beson¬
deres Verlangen des Hauses erfolgt. Hinsichtlich der Ver¬
zögerung in der Fortführung der Steuerreform müssen zum
mindesten die Stände mit der Regierung schuldtragen . Es
ist eine recht beträchtliche Zahl derer , die sich in den untersten
3 Steucrstufen (mit 950 M ) befinden . Ein ähnlicher Antrag
wie der des Abg . Lindemann wegen des Existenzminimums
von 1250 M ist bis jetzt in der Steuergesetzgebung noch
nicht gestellt worden ; die Freilassung der 5 untersten Steucr¬
stufen würde einen Ausfall von über 2 Millionen ergeben.Ein derartiges Risiko kann unter keinen Umständen heute
übernommen werden . Unsere Gemeindeeinkommensteuer bleibt
trotzdem für die kleineren Einkommen eine sehr viel kleinere
als in Preußen .

v . Kiene und Genossen (Z .) ziehen ihren Antrag zu¬
rück und bringen einen Abänderungsantrag ein , über den
auf Antrag Keil morgen beraten werden soll.

Liesching (Vp ) : Die Aussicht aus die Gemeindesteuer-
resorm wird immer trüber . Ich glaube, daß die zukünftige
Steuerreform wenige Mitglieder des Hauses mehr erleben
werden . Zuerst kommt das Reich, dann der Staat Würt¬
temberg und zuletzt die kleine Gemeinde . Deswegen sollten
wir nicht alles hinausfchieben auf die Gemeindesteuerreform,
sondern das zu bekommen suchen , was erreichbar ist , lieber
den Sperling in der Hand als die Taube auf dem Dach .
Ich will aber nicht wie der Abg . Nübling , daßi wir die
preußische Gemeindesteuer einführen. Den Schritt , den wir
im Plenum getan hauen, muß ich als sehr mäßig bezeichnen,
wenn als Maximum 75 Prozent vorgesehen sind , aus Furcht
davor, die Erste Kammer könnte anders beschließen. Man
ermahnt die Gemeinden zur Sparsamkeit, aber es wäre gut,
wenn der Staat und das Reich an der Sparsamkeit der
Gemeinden ein Beispiel nähmen. Die Regierung möge auf
eine Genehmigung der von den Gemeinden gefaßten Be¬
schlüsse verzichten . Tie Mehrzahl meiner Freunde wird nicht
dem Zentrums - , sondern dem Ausschußantrag zustimmen . Das
Minimum bei der Steuereinschätzung ist uns zu hoch . Wir
können daher dem Wunsche des Ministers , diesem Antrag
nicht zuzustimmen , nicht entsprechen .

Nach einer kurzen Bemerkung des Finanzministcrs v.
Geßler wird um halb 2 Uhr abgebrochen . Morgen vormittag
9 Uhr : 1 . Fortsetzung der .heutigen Beratung , 2 . Anfragen
betreffend Befreiung der Sammelmolkereien vom Erhitzungs¬
zwang und betreffend das Tuberkulosetilgungsverfahren beim
Rindvieh, 3 . Beratung betreffend Neuschaffung einiger Land -
gcrichtsdirektorstetten .

Fm Finanzausschuß der Zweiten Kammer
wurde eine Reihe nachträglich eingelauseyer Eingaben zum
Gemeindebesteuerungsgesetz behandelt. Ter Stuttgarter Haus¬
und Grundbesitzerverein einerseits und der Stuttgarter Mie -
tervcrein, der Gesamtbeamtenverein und sonstige Beamten-
vereinigungen andererseits tragen je von ihrem Standpunkt
aus Wünsche vor, ebenso die Handelskammer Rottweil. Aus
Vorschlag des Berichterstatters Ströbel wurden alle diese
Eingaben als durch den gefaßten Beschluß des Ausschusses
erledigt erklärt. Sodann wurden verschiedene eingelaufene
Eingaben an die zuständigen Etatreferenten verteilt. Ter
Gesetzentwurf betr . Erbschaftssteuerzuschläge wurde dem Abg.
Ströbel als Etatreferent für das Steuerwesen überwiesen . Für
eine Eingabe der Stadtgemeinde Vaihingen a . E. um Be¬
lastung der Tiensträume des Grundbuchamts Vaihingen aus
dem Rathaus daselbst wurde Abg . v . Kiene als Bericht¬
erstatter aufgestellt .

Ter Fall Wagner .
Der Massenmörder Ernst Wagner von Degerloch ist, wie

bekannt , dein Anträge der Staatsanwaltschaft Heilbronn ent¬
sprechend hinsichtlich der ihm zur Last gelegten Verbrechen
wegen krankhafter Störung der Geistestätigkeit , wodurch seine
freie Willensbcstnnmung ausgeschlossen war, außer Verfolg¬
ung gesetzt worden . Der - Sta at s an zeige r gibt nun die
dem Gerichtsbeschluß beigegebsne Begründung , soweit sie zur
Aufklärung der Oessentlichkeit von Bedeutung ist, bekannt ,
wobei u . a . ausgesührt wird :

Die vorsätzliche Tötung seiner Angehörigen , sowie der
Mühlhansener Mannspersonen (mit Ausnahme der Frauens¬
personen und Kinder, aus die er nicht habe schießen wollen)
und die Brandlegungen in Mühlhausen gibt Wagner unum¬
wunden zu . Tie in der Voruntersuchung angegebenen Beweg¬
gründe zu seinen Straftaten führte der Angeschuldigte aus
seine bereits im Herbst 1901 in Mühlhausen begangene sitt¬
liche Verfehlung zurück, wegen der er im Laufe der Zeit
in Mühlhausen, Radelstetten und Degerloch von den Leuten,
verhöhnt worden ser, obwohl zweifelsfrei festgestellt worden ist,
daß von jener Verfehlung überhaupt niemand den Ange¬
schuldigten Hiewegen verlacht , verhöhnt oder gar anzuzeigen.
Anstalt gemacht hätte . So sei schon in Radelstetten in ihm
der Entschluß gereift , sich , seine Familie und alle, die ihn
aus reiner Schadenfreude überall verfolgt und unmöglich ge¬
macht hätten, ums Leben zu bringen. Der Gedanke , insbeson¬
dere die Seinigen zu toten, ser ihm ungemein schwer gefallen -
Er habe 13 Jahre hindurch fast stündlich aus seine Verhaft¬
ung wegen der sittlichen Verfehlung gewartet ; sein schwaches
Nervensystem sei immer zerrütteter geworden ; und zur Er¬
mordung von Frau und Kindern, die er absichtlich in die Fe¬
rien verlegt habe, habe er seine ganze Kraft zusammennehmen
müssen : im übrigen aber ser älles abgclaufen wie ein Uhr¬
werk : schmerzlich ser es für ihn, daß er am Selbstmord verhin¬
dert worden ser : seine Tat selbst aber vermöge er nicht zn
bereuen , er übernehme für alles die volle Verantwortung.

Diese seine subjektive Darstellung entspricht durchaus
der Wahrheit, wie er überhaupt als ein Fanatiker der Wahr¬
heit bezeichnet wird und dies auch in seinen biographische"
Schriften zum Ausdruck kommt . Seine Selbstvorwürfe haben
im Laufe der Zeit nicht nachgelassen , sich vielmehr von Jahr
zu Jahr gesteigert . Jahre hindurch hat er sich mit nichts
anderem mehr als mit jener Verfehlung und ihren vermeint¬
lichen Folgen beschäftigt . Sein vor 6 Jahren abgefaßtes,
bluttriefendes Drama „Nero" habe er, wie er schreibt, nur zu
dem Zweck verfaßt, um sich in di« ihm wenig zusagende
Rolle des Mörders und Brandstifters hineinzuleben; dab«
wird ihm bezeugt , daß er kaum im Stande gewesen sei, auch
nur eine Fliege umzubringen. In Mühlhausen, Radel-



stetten und Degerloch hat man ihn als Mensch und Lehrer
allgemein geschätzt , und auch von seinen Vorgesetzten wurde
«r im Wesentlichen recht günstig beurteilt . Alles, was sich
der Angeschuldigte unterstellt hat, ist eine reine Einbildung,
ein leerer Wahn gewesen. In seinen Schriften führte er
aus daß er einen Massenmord als eine „Sanierung der
Menschheit '

, ja als einen „Gottesdienst" ansehen würde . Weil
er sich immer verfolgt glaubte, steigerte sich die nicht geringe
Einschätzung seines eigenen Wertes allmählich ins krankhafte ,
wie er sich auch trotz der Verübung seiner Untaten für
weitaus den besten von allen Menschen hielt. Schon als
Enabe fiel der Angeschuldigte durch sein sonderbares, ver¬
schlossenes, schwermütiges und mit Selbstmordgedanken er¬
fülltes Wesen auf . Später entwickelte sich bei ihm eine
starke Sexualität . Wegen nervöser Störungen mußte er
wiederholt ärztlich behandelt werden . Bei seinen Kollegen ,
mit denen er allerdings wenig Verkehr pflegte , war er
wohlgelitten.

Professor Dr . v . Gaupp in Tübingen hält den Ange¬
schuldigten , für erblich belastet und für einen ausgesprochenen
Psychopathen. Auf dem Boden dieser Anlagen entwickelte
sich die übertriebene Beurteilung seiner sittlichen Verfehlung,
die sich schließlich bis zur Verzweiflung steigerte und sein
ganzes Denken wahnhast verfälscht und verkehrt machte . Der
chronisch systematisierte Verfolgungswahn beherrschte ihn
schließlich von Grund aus und trieb ihn zu einem Pessimis¬
mus , der ihm jeden: Maßstab für Recht und Unrecht, Schuld
und Sühne raubte und ihm schließlich die Freiheit seiner
Willensbestimmung entzog . Nach dem Gutachten der beiden
Sachverständigen , besteht die Geisteskrankheit auch jetzt fort,
ja sie ist als eine noch im Zunehmen begriffene und als erne
dauernde Erkrankung anzusehen , die den Angeschulöigten
als gemeingefährlich erscheinen läßt . Er ist daher zu dauern¬
der sicherer Verwahrung in einer Irrenanstalt der zu¬
ständigen Polizeibehörde überwiesen worden .

Ruch eine Beteraneirstiftung . Das Süddeutsche Kor-
resp .-Bureau schreibt : Vor einiger Zeit ging durch einen
Teil der Presse eine Mitteilung , wonach von einem Psarrers -
chepaar erne Stiftung gemacht worden sei, aus der jedem
Veteranen von 1870 M Mark Zulage gewährt werden sollen .
Zahlreiche Anfragen, die über jene Mitteilung an den Würt-
tembergischen Kriegerbund ergingen, veranlaßten zu ge¬
naueren Nachforschungen über die Grundlage dieser Meldung.
Vergeblich ! Die zahlreichen Interessenten werden wohl noch
lange warten müssen . Es würde sich wohl eher verlohnen,
nach dem Urheber der Geschichte zu fahnden. (Die Nachricht
wurde an Kaisers Geburtstag von der Süddeutschen Zetiung
verbreitet . Allerdings hat es in der Notiz geheißen, das
schwäbische Pfarrerehepaar habe den Anstoß zu einer solchen
Stiftung gegeben und wir haben gleich dazu bemerkt, es
werde vieler und großer Stiftungen bedürfen , um das ge¬
steckte Ziel zu erreichen .)

Zer Württeiubergische Bachverein veranstaltet am
Sonntag den 26 . April d . I . eine Aufführung geist¬
licher und weltlicher Werke Johann Sebastian
Bach ' sin Heilbronn . Um das Interesse und Verständ¬
nis für das Schaffen dieses Meisters in weiteren Kreisen zu
wecken und zu pflegen , hat dieser Verein bereits außer dem
großen Musikfest vor einigen Jahren in Stuttgart wieder¬
holt auch in anderen Städten Württembergs Konzerte mit
Bach ' schen Werken gegeben, und der Entschluß des Vereins
seine nächste große Aufführung hier in Heilbronn zu ver¬
anstalten , wird gewiß allenthalben mit großer Freude und
Genugtuung begrüßt werden . In einem Konzert im
großen Saal der Harmonie, abends 7 Uhr, kommen 1 welt¬
liche Werke von Bach zur Wiedergabe , von denen zwei,das Doppelkonzert für 2 Violinen und die Suite mit der
berü mten ^ ir, hier nicht mehr fremd, aber wohl desto
Willi mmener sein dürsten. Ganz unbekannt ist dagegen
die listige „Kaffee-Kantate" und erst recht die Kantate „Die
Wah! des Herkules "

, ein Werk , das nachweislich in den letz-
letzien 150 Jahren , ja vielleicht seit dem 5 . September 1733
unter Btzch's Leitung überhaupt nicht mehr zur Aufführ¬
ung gebracht worden ist. Dem Vormittags - Gvires -
dienst in der Kilianskirche wird an Stelle des
sonst üblichen Kirchenchorgesangs die Kantate „Wie schön
leucht ' uns der Morgenstern" mit Genehmigung des evan¬
gelischen Kirchengemeinderatseingesügt . Die Bach '

schen Kir¬
chenkantaten sind ja gerade für den praktischen Gebrauch
beim Gottesdienst geschrieben ; so wird also dieses Werk da¬
mit seiner eigentlichsten Bestimmung zurückgegeben. Eine
Reihe h :rvorragender Solisten ist für diese Aufführungen
gewönne-!, unter andern seien besonders Professor Karl
We ndling und Hans Michaelis (der zweite Geiger des
Wendling -Quartetts ) genannt, ferner Frl . Meta Diestel
(Alt) , Herr Georg Meader (Tenor ), Herr Helge Lind -
berg (Baß) , Professor Benzinger (Cembalo ) . Die Or¬
gel spielt der Organist der Kilianskirche , Herr Seminarober¬
musiklehrer Schaffer . Das Orchester bildet die durchMitglieder der königlichen Hofkapelle in Stuttgart bedeu¬
tend verstärkte hiesige Regimentsmusik, den Chor stellt der
„S i n g k r a n z

"-Heilbronn, die gesamte künstlerische Leit¬
ung wurde Herrn August Richard übertragen.

Stuttgart » 18. Febr . Das seit dem 1 . Oktober still-
gclegte Residenz theater in der Heusteigstraße , das
emen Schätzungswert von 508 000 M repräsentiert, ist aufdem Wege der Zwangsvollstreckung zur Versteigerung aus¬
geschrieben. Es hat vor 15 Jahren sein Dasein als Apollo -
chcater mit Varietevorstellungen begonnen und , nachdem es'" ein Theater umgewandelt worden war , unter der Di¬
rektion Brandt gute Tage erlebt , bis es von Jahr zu Jahr'veiter zurückging und schließlich sogar einen Kinematogra-
phen beherbergte.

Stuttgart , 18. Febr . Wie die Münchner Blätter mel¬den, werden der König und die Königin von Württemberg
voraussichtlich in der Mitte des März zu offiziellem Besuchĉs Königs und der Königin in München eintresfen . Zur'fkier dieses Besuches sind eine Festvorstellung und ein schwä¬bischer Abend vorgesehen .
, Besigheim, 18 . Febr . Ein hiesiger Kaufmann erhielt,d" er an seinem Teltzphon das Amt anläuten wollte , einen

uarken Schlag , der ihm für einige Zeit den Arm lähmte.v >c Untersuchung ergab, daß die Fernsprechleitung mit einer
Starkstromleitung in Berührung gekommen . war.
k , . Maulbronn , 18 . Febr . Wie verlautet , soll die hiesig"mstcrbrauerci verkauft werden . Es ist geplant, sie in ein
Mnvssenschaftsbrauerei umzuwandeln und in einer Wirts
Marnmluug wurden denn auch schon ansehnliche Summe
ns Projekt gezeichnet. - Die Anteilscheine betrageott" Mark .

. Ebiugen , 18 . Febr . Durch Herrn GelbgießermeistcrMck-Ebingen und Herrn HandwerMammerfekrrtär Hcrr-mann -Reutlingen wurde gestern dem 100 Jahre alten
Aagnermeister Sämann in Osttwrf eine prächtige Ehrcn-
owrette überreicht . Der Altmeister, der sich über diese Ehr¬

ung überaus herzlich freute, unterhielt sich längere Zeit mit
den Ucbcrbringern.

Beuren, OA . Riedlingen , 19. Febr . Bei der Orts¬
vorsteherwahl haben von 51 Wahlberechtigten 50 von ihrem
Wahlrecht Gebrauch gemacht . Gewählt wurde Jos . Nemens-
berger, Gemeindepfleger mit 30 Stimmen . Ter weitere Kan-°
didat Viktor Remensberger erhielt 20 Stimmen .

Jsny , 18 . Febr . Die Kraftwagengesellschaft Jsny —Her¬
gatz—Wangen, G. m. b . H . , hat ihre Wagen um den Preis
von 24000 Mork an ihre bxiden seitherigen Chauffeure Max
Wischnewsky und Ludwig Fuchs hier verkauft , die den Be¬
trieb nunmehr für ihre eigene Rechnung fortführen werden .

Nah und Fern.
Mord - und Selbstmordversuch.

In Stuttgart brachte ein 26 Jahre alter Monteur
seiner Geliebten , einer 21 Jahre alten Kellnerin, in deren
Wohnung in der Ludwigsstraße nach vorangegangenen Strei¬
tigkeiten zwei Revoiverschüsse in den Kopf bei . Ter Täter
schoß sich sodann ebenfalls zweimal in den Kopf . Beide
wurden schwerverletzt ins Kathrinenhospital verbracht .

Zum Fall Griesinger .
Um Vermögenswerte von über 21/2 Millionen und mehrals 2000 Einzelfälle soll es sich , wie die Blätter melden ,

nach der nunmehr abgeschlossenen Untersuchung gegen die
Majorswitwe Griesinger und 8 Mitschuldige handeln. Etwa
vier Fünftel des Betrages sollen aber nicht der Majors¬
witwe , sondern ihren zahlreichen Helfershelfern zugute ge¬kommen sein.

Gasvergiftung,
In Feuerbach sind im Abwasserkanal an der Metz¬

straße zwei städtische Arbeiter durch aufsteigende giftige Gase
überrascht worden , der eine blieb gleich bewußtlos liegen , der
andere kam mit Mühe an die Oberfläche . Ein dritter , der
dem Bewußtlosen zu Hilfe eilen wollte , verlor gleichfalls das
Bewußtsein und mit Lebensgefahr wurden sie aus ihrer ge¬
fährlichen Lage befreit und durch den Sauerstoffapparat wie¬
der zum Bewußtsein gebracht . Einer mußte ins Kranken¬
haus geschafft werden .

Einbruch.
Einbrecher hatten es vor einigen Tagen auf das große

Kaufhaus D . Maurer in der Herdbruckerstraße in Ulm ab¬
gesehen. Als am Morgen der Laden geöffnet wurde , sah
man sofort , daß ungebetener Besuch dagewesen war . Tie
Glastüren auf der Stadtmauerseite waren eingeschlagen , und
durch die hierdurch frei gewordene enge Oeffnnng hatten
sich die Einbrecher in den Ladenraum gezwängt. Hierbei hat
sich, wie aus den starken Blutspuren am Boden hervorging,einer stark verletzt. Tie Spuren leiteten zu den Kassen,deren zwei erbrochen und ihres Inhalts beraubt waren. Glück¬
licherweise war in den Kassen aber nur etwas Wechselgeldund ein Posten Rabattmarken vorhanden, so daß den Die¬
ben nur ein Betrag von etwa 35 M in die -Hände fiel.An den im Kontor stehenden Kassenschrank sind sie nicht ge¬
gangen. Trotzdem den reichlichen Blutspuren gute Finger¬abdrücke entnommen werden konnten , ist es bisher nicht
gelungen, der Täter habhaft zu werden . Die Staatsanwalt¬
schaft fordert daher zu energischer Fahndung auf.

Selbstmord eines Pferdes ?
Ter Gutsbesitzer Brehm von Reusch, Gemeinde Betten-

seld , hatte von einem Händler in Rothenburg 0 . T . ein
Pferd gekauft und führte es apr Halfter hinter dem Fuhr¬
werk eines anderen Gutsbesitzers aus Reusch her , als der
Gaul sich Plötzlich losriß , vorauslief, uemkehrte und direkt
in die Wagendeichsel des Fuhrwerks hineinsprang. Der
Gaul bohrte sich die Deichsel tief in die Brust, machte sich
zuerst frei und lief noch eine Strecke weit , fiel aber dann
tot um . Die Pferde an dem Wagen und die beteiligten
Personen kamen unverletzt davon.

Untatew eines Familienvaters.
In Volkmarshaufen bei Kassel überfiel der ar-

arbeitslose Schmied Ernst Franke seine noch schlafendenKruder rm Alter von 5 Monaten , 6 Jahren und 7 Jahren
und schlug sie mit einem Beil über den Kopf, daß sie
klaffende Wunden davontrugen. Dem ältesten Mädchen , das
erwacht war und abwehrend die Arme ausstreckte, zerspaltete

'
der Unhold einen Arm. Dann ging er auf seine Frau los
und bearbeitete sie in entsetzlicher Weise mit der Mord¬
waffe . Auf ihre Hilferufe kam aus der Nachbarschaft ein
Tischlermeister Herder , der den Wütenden zurückriß, sodaß
dre blutüberströmte Frau ins Nachbarhaus flüchten konnte .
Der Retter entkam durch einen Seitensprung einem ihm zuge-
dachten Beilhieb. Ter Rasende eilte nun zum Nachbarhause ,wurde aber von ernem Hunde angefallen, Var dem er flüchtete .
In der Nähe von Hilwartshausen wurde Franke, dann van
dem Mündener Wachtmeister Hansemann festgenommen und
da man die Bluttat als auf ausgebrochenen Wahnsinn zurück¬
führt , ins Irrenhaus nach Göttingen gebracht . Der herber-
gerufetne Kreisarzt hatte eine Stunde lang zu tun , um dre
Wunden der Verletzten zu nähen und zu verbinden. Alle
4 Personen sind lebensgefährlich verletzt, das jüngste Kind
ist bereits gestorben . Franke litt schon längere Zeit an
Wahnvorstellungen.

Bärenjagd in den Straßen Geras.
. Große Aufregung rief in Gera ein Bär hervor, der aus
dem dortigen Residenztheater ausbrach. In dem Theatertritt zurzeit eine Artistengrnppe mit zwei Bären auf. Einem der
Tiere war es gelungen , qus dem Käfig auf die Straße zukommen . Einen Fleischerlehrling verletzte der Bär nichr un¬
erheblich, riß einem Schutzmann, der sich ihm entgegenstellte ,die Uniform auf und brachte auch ihm einige Verletzungen bei.
Ter Bär wurde von einem großen Schutzmannsaufgebot ver¬
folgt und schließlich in einem Wäldchen bei dem Torfe
Röpsen umzingelt und gefangen .

Doppelmord iu Brüssel.
In einer der belebtesten Straßen Brüssels, der Rue

Royal, farrd am Dienstag ein aufregender und unaufgeklärter
Doppelmord statt. Der 53jährige Bankier de Coene aus
Alost hatte als stiller Teilhaber der dortigen Schnerdcrfrrma
Five dieser mehrfach

'Geld vorstrecken müssen und war auch
um eine .Geldsumme angegangen worden . Coene hatte deshalb
am Dienstag um Klarheit zu erhalten, sich mit dem Buch¬
halter der Schneiderfirma, Duthoit , zu dem Handelsgericht
begeben . Dort würde der amtlich« Bücherrevisor Joris auf
Wunsch Coenes a ngewiesen, die Bücher der Firma zu prüfen ;
de Coene arbeitete im Hanfe der Firma etwa eine Stunde mit
Duthoit und Joris , als er Plötzlich einen Revolver aus der
Tasche zog und die beiden Männer e rschoß. de Coene stellte
sich am gleichen Nachmittag rm Gericht dem Staatsanwalt
mrd wurde verhaftet. Er gibt an , in einer plötzlichen Auf¬
wallung von Zorn-r gchomMt zu haben. ,

Trauriges Ende eines „Kricgsspiels
In Kaaden (Böhmen) hat sich beim Kinderspiel ein

entseKicher Vorfall zugetragen. Eine Anzahl Schuljungenspielte „Krieg "
. Eine Partei waren die „Türken "

, dieaWcrr die „Montenegriner "
, welch letztere bei Ver¬

teidigung ihrer Stellung Steine aus dem Abhang des Eger-

tales lösten und Hinabrollen ließen. Tabei lockerten dieJungen einen Fels block , her mehrere Zentner im Ge¬
wicht hatte. Er stürzte zu Tal , und einer von den unten¬
stehenden Angreifern, der 13 Jahre alte Sohn des Stadt -rürmers Oswald, konnte nicht mehr ausweichen und wurdeunter dem Felsblock begraben. Alle Rettungsversuche waren
vergeblich, und das Felsstück mußte mit Pulver gesprengtwerden, damit die zerquetschte Kindesleiche geborgen werden
konnte .

Trinkerstrafen in alter Zeit .
Wer heute dem Dämon Alkohol Gefolgschaft geschworenhat , der kommt auf 'die Säuferlist«. Wer während dermoderne Trinker dadurch nur in verhältnismäßig kleinem

Kreise gebrandmarkt wrrd , war sein Vorläufer von ehedem
erheblich schlechter daran . So findet sich in einem soebenvon der Londoner Historischen Kommission herausgegebenenUrknndenbande ein Dokument aus dem Diözesanregister von
Gloucester , worrn es heißt, daß im August 1551 drer Trun¬
kenbolde der Pfarrgemcinde von Hardwick bestraft werden
mußten . Sre wurden nach der Urkunde dazu verurteilt, am
Sonntag in der Messe nach der Homilre anfzustehen und
die Worte zu sprechen : „ Wir sind tiefbetrübt über unsere Un¬
mäßigkerl rm Trinken . Wir haben uns vorgenommen unS hin¬fort zu bessern , und sind fest entschlossen von jetzt an mäßig
zu leben .

" Damit war aber die Strafe dieser Sünder
Wider die Mäßigkeit noch nicht zu Ende. Sie mußten überdies
noch das Glaubensbekenntnis, das Vaterunser und die Zehn¬
gebote zum nächsten Allerheiligenfeste auswendig lernen.

Kleine Nachrichten.
In Wendlingen OA. Eßlingen wurde der 16 Jahrealte Glaserlehrling Gustav Pfeiffer, ein Sohn des Kirchenpfle¬

gers Pfeiffer, in einer Kiesgrube auf dem auf der hiesigenMarkung gelegenen Schäferhausen durch herabstürzende Erd¬
massen verschüttet . Vermutlich wurde ihm das Genick ge¬brochen . Er war auf der Stelle tot.Der Vater des Sängers Fragson , Pot , ist in Parisrm Gefängnis Presne gestorben . Pot hatte bekanntlich vor
einiger Zeit seinen Sohn erschossen.

GerichtsjaaL.
Eßlingen, 18 . Febr . Vor dem Schöffengericht stand

heute eine Beleidigungsklage des Bäckerobermersters Grtt -
lreb Bayer und seiner Vorstandsmitglieder gegen den Redak¬teur der Süddeutschen Friseurzeitung , Hermann Uhl in Cann¬
statt, zur Verhandlung . Wie Wohl nach bekannt , hat vor etwa
einem halben Jahr ein humoristisch abgefaßter Artikel ausder Frifeurzeilung auch in den Tageszeitungen die Runde
gemacht . Es ließ darin , die Eßlinger Bücken hätten in ihrer
Jnnungsversammlung den Beschluß gefaßt, den Friseuren
kerne Rabattmarken zu geben . Dies Friseure hatten dieses
nicht tragisch genommen und wallten nun als Grabsteinin¬
schrift das Berschen wählen :

Wanderer bist du ein Bäck,So geh ' van diesem Grabe weg !
Alle Welt lachte, aber die Bäckermeister waren entrüstetund behaupteten, es ser in ihrer Jnnungsversammlung nieern solcher Beschluß gefaßt worden . Das kgl. Schöffenge¬richt hat nun , laut Eßl . Volksztg . für Recht erkannt, daßder Angeklagte nach Feststellung des Tatbestandes wohl rn
Wahrung berechtigter Interessen gehandelt habe , aber inder Form der Kritik Vas erlaubte Maß überschritten habe . Esverurteilte ihn zu erner Geldstrafe von 20 Mark und Tragungder Kosten.

Hanau , 18 . Febr . Das Schwurgericht hat heute nachzweitägiger Verhandlung den Zigeuner Ebender, der am15 . Februar 1912 aus den GendarmeriewachtmeisterBürk ausFulda und den Landwirt Wehner aus Kämmerzoll Schüsseabgegeben hatte, die den Beamten nicht trafen , den Land¬wirt aber verletzten, wegen Totschlagsversuch zu 4VZ JahrenZuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust verurteilt . Der Prozeßist ein Nachspiel zu der Ermordung des Försters Romanns .
Zubern , 17 . Febr . Als am 24. Januar der Rekrut ,der z. Zt . wegen unbefugter Bekanntgabe dienstlicher Mit¬teilungen an die Presse bezw. wegen Unterschreibens der be¬kannten Mitteilungen an den „Elsässer " mit 43 TagenMittelarrcst bestraft worden war, vor Mlaus seiner Strafeaus der Haft entlassen wurde , wurde gemeldet , daß er begna¬digt worden ser . Jetzt stellt sich heraus, daß er lediglich damals

wegen seines Gesundheitszustandes die Arreststrafeunterbrechen durfte. Ern am 7 . Januar von seinem Vater
erngereichtes Gnadengesuch ist nicht befürwortet worden und
infolgedessen muß er jetzt den Rest seiner Strafe abbüßen.

Hände ! und Volkswirtschaft
Bracken heim , 17 . Febr . Die Bank für Ge¬werbe und Landwirtschaft hielt ihre Hauptversamm¬lung ab . Der Leiter der Bank, Stadtschulthciß Bendel,gab einen ausführlichen Bericht über das abgelaufene Ge¬

schäftsjahr. Der Kassenumsatz betrug 1609 58-1 M , der er¬zielte Reingewinn 7839 M , wovon auf die dividendcnberech -
tigten Stammanteile von 75 732 M eine Dividende mit6 vom Hundert, also 4543 M, verteilt wird . Dem Ersatz¬grundstock werden 1500 M überwiesen . Der verbleibende Restvon 1600 M wird auf neue Rechnung vorgetragen. DieBank hat 500 Mitglieder . Der Vorstand, bestehend ausden Herren Stadtschultheiß Bendel, Stadtpsleger Fender und
Weingntsbesitzer Wendel , wurde durch Zuruf wieder gewählt -

Tübingen , 17 . Febr . Fabrikant Robert Schnrid in
Nürtingen hat die Mehl' sche Ziegelei mit sämtlichen Grund¬
stücken und Zubehör im Zwangsverkauf um 156 776 Mark
für die Ziegelwerke Tübingen G. m . b . H . angekauft . Nachder Tübinger Chronik beträgt die gemeinderätliche Schätzungdes gesamten Anwesens 210 000 Mark. — Ferner ist im
Zwangsverkauf die zu 28 610 M geschätzte , in Entringen
gelegene Gipsjabrik der Gebrüder Maurer in Tübingen , mit8 Gipsbrennöfen und den Grundstücken um 31320 M an die
Schwäbische Gipsverkaufsstelle in Stuttgart übergegangen.

Geislingen a . St ., 17 . Febr . (Pferdemarkt) . Dervor zwei Jahren hier eingesührte Pserdemarkt erfreute sich
auch in diesem Jahre eines sehr guten Besuches . Zugctrie-
ben waren etwa 150 Pferde, meist kaltblütigen Schlages
(Belgier, Normäner usw. ) sowie einige Fohlen. Der Ver¬
kauf war sehr lebhaft. Die Preise bewegten sich zwischen200 und 1800 M . Mit dem Pferdemarn verbunden wareine Ausstellung landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte
von hiesigen und auswärtigen Firmen . Auch hier entwickelte
sich ein recht lebhaftes Geschäft.

— Der Sportsmann rm Variete . „Sie, Männr -
ken , det mrt 'm Degen is ne alte Sache , — schlucken Se mal' n Skr !"



A «S Stadt , Bezirk «ud Umgebung .
Wildbad , 20 . Februar . Herr Gerichtsnotar Ober¬

dörfer von hier wurde auf fein Ansuchen gemäß an das
Bezirksnotariat in Ulm versetzt, der Amtsgerichtssekretär
Schaufler , Notariatshilfsarbeiter in Schömberg, zum
Beztrksnotar in Großheppack ernannt .

Hörten Sie schon?
Humoristische Wochenrundschau von Gottlieb von der Enz

„Zu stark harmlos " sich zu geben .
Das ist weder klug noch fein ,
Denn sehr oft haut man daneben.
Manchmal fällt man auch herein.

Besser ist es, Rücksicht üben.
Sagen, waS den andern paßt ;
Kann man sie nicht grade lieben .
Sagt man doch nicht, daß man haßt .

Harmlos sind so viele Sachen,
Die wir kennen hier auf Erden ,
Doch man muß darüber wachen,
Daß sie nicht „zu harmlos " werden.

Harmlos ist daS Spiel, die Schmiere,
Doch wenn es „zu harmlos " wird,
Dringt's durch eine Eisentüre,
Kommt die Polizei geschwirrt .

Viel Geschichten tun uns weisen .
Wie man spielt und wie man schmiert,
Denn umsonst wird selbst in Preußen
Nicht ein einz'ger Mensch lackiert .

Unterschiedlich ist im Schmieren,
Wie der Mensch das Urteil spricht .
Manche können dran fallieren.
Andern wieder schadet'S nicht .

Schmiere nach dem neuen Lande
Nimmt mit sich der Prinz von Wied,
Und daS ist auch keine Schande
Für sein fürstliches Gemüt .

Am Samstag , de« 21 . Februar LV14
abeudS 7"/, Uhr, findet wie seit mehreren
Jahren der allgemein beliebte
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in den Räumen des Gasthauses „ Zur Eisen¬
bahn" statt, wozu unsere passiven Mitglieder
und Ehrenmitglieder hiermit einladen.

Anständige Masken habe» freien Eintritt

Fremde können gegen 1 Mark Entree
eingesührt werden

§ Gasthos Ulein-Gnzhof ^
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Gasthaus „Zum Anker".
AlorAvu

Mkhelsuvpi .j

Wehetsuppe
mit Aetterertrumpf-Bier
wozu höflichst einladet

k . rsLUtL .

/ »kr- sa Art. in feinster Ausstattung
FFrllvZXSrLOlLvlL ein- und mehrfarbig liefert

L . HokmLUUL LuoLLrueLsrsi .

Denn dort gilt es Wege bauen,
Telegraphen , Telephon,
Dort will jeder etwas klauen
Von der Zivilisation .

Schmieren tut in Großbritannien ,
Schmieren tut man in Japan ,
In Kasernen und Sobranjen,
An den Folen , am Balkan .

Niemals , merke dir , geht 's ohne
Schmiere hier auf dieser Welt ,
Spricht der Vater zu dem Sohne
Und am besten schmiert das Geld .

Tenn das „Fett " ist das Vehikel ,
Mit dem man am besten fährt.
Sei nur du nicht das Karnickel ,
Daß du machst es grundverkehrt.

Alle schmieren, wie erfahren
Man, ein jeder hat berappt .
Wer nicht schmiert, ist leer gefahren.
Bei dem hat es nicht geklappt

Letzte Rachrichte».
Karlsruhe , 20 . Februar . Die Ueberführung der sterb¬

lichen Reste der Prinzessin Maria Maximilianowna , Prin¬
zessin und Markgräfin von Baden , Prinzessin Romanowsky ,
Erzherzogin von Leuchtenberg von hier nach Baden findet
heute mittag 1 Uhr statt .

Dresden , 20 . Febr . Der Kronprinz ist an einer Hals -
enlzündung erkrankt und genötigt dos Bett zu hüten.

Berlin , 20. Febr . Der Landrat des Kreises Prenzlau,
Freiherr von Maltzahn ist zum Oberpräsidenten in Potsdam
als Nachfolger des Grafen von Rödern ernannt worden

Berlin , 19 . Febr . Die Berliner Stadtverordneten-
Versammlung genehmigte gestern nach kurzer Debatte ein¬
stimmig eine Vorlage des Magistrats, dem Verein für innere
soziale Kolonisation ein Darlehen von 100,000 Mark zur
Verfügung zu stellen, um Arbeitslosen Berlins Beschäftigung
zu geben .

Sonntag , den 22 . dS . Mts , mittags Uhr

Versammlung m SchMMM-HM.
Vortrag des Herrn Sekretär Pfeffer - Ltuttgart

über die

Zmkni-, llnfA, MM » - imi! WnNckm-
WchnW .

Hierzu ist jedermann freundlichst eingeladen.
Der Vorstand .

Pnm Knitzch MI !
Zka. 3 —400 Meter tauueue Scheiter , neues

lieferbar Per Mai-Juni
Zka. OOMtr . gefuude Bucheu -Scheiter, altes

lieferbar per sofort
Zka. IVO Meter gefuude Bucheu -Scheiter,

«eues , lieferbar im Laufe des Sommers.
Bezahlung innerhalb 14 Tage nach der Liefer¬

ung . Offerten unter „Brennholz " an die Exped .
dieser Zeitung.

weicks ein iki

Fahrräder !
1 Rennrad ,
1 Kuabenrad,
1 gebrauchtes Rad ,
Grammophon mit «.

ohne Trichter,
Schläuche, Mäntel ,
Oel , Laterne», Kar
bid , Glocke» «sw.

hat billig zu verkaufen .

Heinrich Mt ,
Fahrrad u . Nähmaschinenhdlg.

I^ ätzr -

krann
M1äbg .ä .

Morgen mittag 2 Uhr

Probe
betr . Leichengesang

im Hotel Maisch .
Vollzähliges und pünktliches

Erscheinen dringend notwendig.
Der Vorstand , j

VÜvKUllKV
3 8tüe1c 20 ? t § . .

sowie
Liolor

8pro 11on
sind frisch eingetroffm.

Rermguv Luku .

Empfehle mein großes Lager in

Spitzenblusen
SamMusen
Seidenbiulen
WMiiujen
Hausblujen

Warze Zschlmigjilttl
von V« Psg . bis s — Mk.

üoIvRO 8vtLÄNL
Telefon 130.

Wahrer -Perm
Wildbad .

Samstag , den 21 . Febr . ,
abends 8 Uhr

Ausschuß - UW
im Gasthaus „Zur Eintracht " .

Der Vorstand .

Berlin , 20 . Febr . Die 24. Kommission des Reich;,
tags zur Beratung des Entwurfs über die Sonntagsruh,
nahm einen Kompromißantrag an, wonach im Handel ;,
gewerbe im Betrieb der öffentlichen Verkaufsstellen Gehilfe
Lehrlinge und Arbeiter in Gemeinden, die nach der jeweilig^
letzten Volkszählung über 75000 Einwohner haben, an Tonn-
und Festtagen nicht beschäftigt werden dürfen . Bezüglich
der Dauer der Sonntagsarbeit in den Gemeinden uni «
75000 Einwohnern wurde ein Kompromißantrag angenommen
der eine Beschästigungsvauer bis zu 3 Stunden zuläßt nch
der Maßgabe , daß in Gemeinden mit 10000 oder mehr Ein,
wohnern diese Beschäftigungsdauer eine ununterbrochen!
sein muß .

Beutheu , 20 . Febr . Das Schwurgericht verurteil!!
zwei Polizeisergeanten, die auf der Polizeiwache in König ;,
büttel den Grubenarbeiter G>z b schwer mißhandelten und
ihm u . a . einen Stich in die Lunge versetzten, so daß ei
starb, zu 3 und zu 2 '/- Jahren Gefängnis .

Breslau , 20 . Febr . Im Allerheiligenhospital ist ich
Fall von schwarzen Pocken festgestellt worden. -

Rom , 20 . Februar . Die Königin von Württemberg
ist gestern früh nach Venedig abgereist.

Mnkde «, 20 . Febr . Hier ist ein Zweigbureau ei«
Orgamsatton entdeckt worden, die eine dritte Revolution
vorbereitet. Die Urheber dieser Bewegung scheinen di,
gleichen Leute zu sein, die die letzte Revolution angestistu
haben.

New -Vvrk , 20 . Febr . Nach einem Telegramm M
Kap Haitien haben die Truppen des aufstä dischrn Denn !«;
Theodores bet Grand Riviera und Lunde eine schm«
Niederlage erlitten . Der Jnsurgentengeneral ist gefallen.

Paris , 20 . Febr . Aus der Seine wurde gestern di,
Leiche eines etwa 40 I ihre alten Mannes gezogen, in desst«
Kleidern auf den Namen Anton Brühl aus BuchSweiler »
Elsaß lautende Papiere gefunden wurden .

Druck und Verlag der B . Hofmann 'schen Buchdruckereiin MW ,
Inh . : E . Reinhardt. Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

81att besonäervr
Nach kurzem, schwerem Leiden verschied

gestern mittag 3 Uhr in Pforzheim meine liebe
Frau , nnseee herzensgute Mutter, Tochter,
Schwester, Tante und Schwägerin

Anna Winkler
geb. Werner .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Fr . Winkler , Bäckermeister .

Beerdigung Samstag mitttag 3 Uhr in
Wildbad .

Wildbad , den 20 Februar 1914

Wildbad , den 20 . Februar 1914.

Godes - Anzeige .
Tieferschüttert machen wir hiermit Ver¬

wandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht , daß unsere liebe Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Mathilde
gestern früh */z4 Uhr von ihrem schweren
Leiden durch einen sanften Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

die Elter «
Gottlob Treiber , Dienstmann.

Die Beerdigung findet Sonntag mittag
'/-3 Uhr statt.

Gesucht
eine 3-Zimmer

MshtMttg
in guter Lage Wildbads , wenn
möglich in der König - Karl-
Straße , auf 1 . April oder
früher .

Off, mit Preisangabe unter
E . L . SV an die Expedition
ds . Blattes .

Eine

Schöllt MtlWlM
empfiehlt

Cyr . Batt Wwe .

bestehend aus 2 — 3 Zimmer «
ist zum 1 . April zu vecmim«

Zu erfragen in der " ""

Selbftgefertigie

hem«- unö
e, siilllit

in jeder Größe
empfiehlt billigst

Robert Riexing
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